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Ing. M. KOSWIG, KDT*) 

Die Strohbergung, das Hauptproblem bei der Mechanisierung der Getreideerntel) 

lErnteverfahren 

Die St rohbe rgung erfo rdert be i a ll e n Verfahren de r Getreide, 
ern te prozentu al den größten Aufwand an me nsch licher Arbeit, 
be im Mähdrusch e twa 60 %. Die Lösung de r Strohbergung 
wird dadurch zum Hauptproblem der Getre ideernte. 

In der DDR sind z. Z. folge nde Verfahren der Getreidee rnte in 
An wend lIng : 

1.1 Scheunen- bzw. D-iemendrusch 

Arbeitsablauf in drei Phasen: 
.Mähen mit Binder und Aufste llen der Garben, 
Ein fa hren und Zwischenlagern, 
Dreschen in der arbe itsarmen Zei t (Spätherbst und Winter). 

1.2 Ernteltof- bzw . Platzdnlsclt 

Arbeitsablauf in zwei Phasen : . 
Mähen' mit Binder und Aufste llen der Garben und 
E infa hre n und Drusch währe nd der Ernte. 

1. 3 Mähdrusch 
Mähen und D reschen zusammengefaßt. H ä ufig \I' ird die Ber ­
gung des Strohs abgesondert vom Mä hdrusch durchgeführt, so 
daß a uch hier im eigentliche n Sinne zwei .'\rbeitsphasen vor-
11anden sind. 

1.4 H ockendrusch 

Arbeitsabla uf in zwei Phasen : 
Mähen mit Binder und Zusam menstellen der Garben zu 
Hocke n und 
Drusch mit Mähdrescher bz\\' . fahrbaren Dreschmaschinen 
von H ocke zn Hocke fahrend . 

1 . ,; . Schwadd'l'usch 

Arbeitsablauf in z\\'ei Ph ascn : 
Mähen mit Schwadmäher, Ablege n der abgeschn itte nen I-lahne 
a uf Sch waden (Wind reihc n) und 
Drusch durch Aufnahme der Schwaden mit Mä hdresche r b zw. 
Spezialdreschern. - Außerdem ist noch der 

1.6 j{ äckseldrusch 

zu nennen . Hierbei erfolgt der Drusch . ll achde m die Halme 
vorher ze rkl einert (gehäckselt) wurdeo. S trenggenommen ka nn 
dies be i a ll en a ufgeführten Ernteverfahren geschehen. Dieser 
Drusch bringt insofern etwas Ne ues, a ls das Stroh in gehäck­
seltem Zustand an fällt und evtl. e in fache Maschinen (Häcksler) 
den Drusch d urc hführen. Sehr hä ufig wird dieses Verfahre n 
auch als "Dreiphasenernte" bezeichnet, d. h .· Mähe n des 
Getreides au f Schwaden - Aufnahme , Häckse ln und Dreschen­
Trennen der ICörne r und des Strohs. - D iese Benennung kann 
zu I rrtümern fü hren, da a uch andere Verfahren in drei Phasen 
ab laufen . Zur genauen Charak terisieru ng der ein ze lne n Häck­
seldrusch verfahren werden die eingangs aufgeführten Bezeich­
nungen benutzt, nur jeweils das ' ,Vort " Häcksel" hinzugefügt, 
z. B . Schwadhäc kseldrusch oder Mähhäckseldrusch bzw. P latz­
häckse id rusch . 

Zur Zeit halten sich die drei ha uptsächlich a ngewendeten Ve r­
fahren (LI. bis 1.3) fast die W aage. Der Siebenjahrplan sieht 
dagegen ei ne wesen t liche Steigernng..,des Mäh- und Sch wad -
drusches vor. , . 

Der Mähdresche r wird auch in absehbare r Zeit die führende 
Maschine 'der Getreideern te sein (ab 1965 so llen 85% damit 
geernte t we rden) .' Dem H äc i<seldrusch soll dam it nic ht der 
Wert abgesprochen werden . D ieses Ernteverfa hren befindet 
sich im Stadium der Entwick lung und dürfte für die Zuku nft 
Beachtung verdienen. 

• ) Ins titut für Landtechn ik P o tsdarn-Bor nirn der Deu tsc hen Akad emie 
der Lan d wirtschaft s wissensc haft en zu Berlin (Direktor Prof. Dr. S. RO­
SE GGER). 
l) Aus einem Vortra g, gehalten anf der inter n;}ti on;!. le n Tagung "übe r di e 
verschiedenen Möglichkeiten de r Ge treidee rnt e" im Augusl 19 60 in Pra g. 
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2 Verfahren der Strohbergung 

2.1 Abgabe des Strohs von der Ma schine in Strohhaufen 

1. Arbei tsgang: Sam meln des S t rohs lose und unzerkleinert im 
80ngehängten Spezialwagen oder a ngebau ten Bu n ker. Abse t zen 
in Haufe n (Scho bern) reihe nweise a uf dem Felde . 

2. Arbe itsgang : Transport des Strohs vom Felde 

a ) H andaufladen der Strohhau fen und Abfahre n : 
b) Abziehen der Strohhaufen mit Schlepper und Seil zu m 

Feldrand oder Abschieben durch einen Schlepper mit An­
bau rechen . 

·3.,Arbeitsgang: Z\\' ischen lagerung in Strohdiemen am Feld ­
rand 

a) Beförderung und Sch ichtung des Strohs du rch reine H and­
arbeit bzw. unter Zuhilfenah me mechanischer (Strohele­
vato r, Stapler, Netze) oder pneumatischer F ördermitte l 
(Gebläse): 

b) P ressen des S trohs, Hinaufschieben" der Ballen a uf eincr 
Schu rre, Schichten manue ll. 

4. Arbeitsgang: Transport des Strohs zum Verbrauchsort nac h 
Bedarf du rc h die Transportbrigaden mit Schleppern und An­
hängern . Auf- und Ablad en manu ell. 

2.2 Abgabe des Strohs als Strohballert 

L Arbei tsgang : Presse n des Strohs d m ch eine Anbaupresse. 
Abwerfen de r Ballen e in zeln au f dem Felde. Sa mmeln der 
Ballen a uf eine r Schurre oder einem angehäng ten Schlitten u nd 
Abse t zen in Hocken . Sammlung kann auch auf a m l\'Iäh­
d rescher ang~häng te N or ma l- oder Spezial wagen erfolgen . 

2. Arbei tsgang: Aufladen der Ballen manu ell bzw. mit Ballen­
ladern (Fö rder band , Kettenelevator) oder mit Hebern (an­
gebaut am Schlepper oder am Wagen). 

3. Arbeitsgang : Transport der Ballen zum Zwischen lager 
(Felddiemen) oder Verbrauch slager (Stallsche une) mit Schlep­
pern und Anhängern . 

4. Arbeitsgang: E in lagerung in Sche unen ode r auf D ie men 
manuell oder mit Hilfe von E levatoren, Gebläsen , Greiferauf­
zügen oder Fude rabladern. In Häckselwirtscha ften werden 
t ei lweise die Strohba llen mit Gebläsehäci<s ler geschni tten und 
der Häcksel in die Scheun e geblasen . 

' 2.3 Abgabe des Strohs in Schwaden (Windreihen) auf de m Felde 

l. 'Arbe itsgang: Aufnahme der Schwaden 

a) Aufnehmen und Laden lose mit mechanischen Ladern 
(S trohelevatoren, S trohgabeln, Schlepperfro ntladern) : 

b) Aufnahme und Pressen, Abwerfen de r Ballen einzeln a uf 
dem Feld; 

c) Aufnahme, Pressen und Sam meln auf angehängten Wagen : 
d) Aufnahme, Häckseln und Sammeln des zerk lein er ten Strohs 

auf angehängten \Vagen mit großvolumigen Aufsätzen. 

2. Arbeitsgang : Aufladen der ein zeln abgewor fenen S troh ­
ballen , wie unter 2.2 dargestell t. 

3: Arbeitsgang: Transport zum Zw ischen - oder Verbrauchs­
lage r. 

4. Arbeitsgang: Einlageru ng in Felddiemen, Sche une n oder 
H äckselsilos. Ablad e'n, Befö rdern, Verteilen und Einsch ich ten 
manuell od e r m it Hilfe mechan ischer und p ne umatischer För­
<2e rmitte l (Ele\ atoren, Aufzüge, Gebläse). Das lose Stroh wird 
(~:lbe i vie lfach gepreßt oder gehäckselt. . . 
Das Abladen des Häcksels kann manuell , durch Abkippen , 
Abwälze n, Abrollen oder Abziehen erfolgen. Befördert und 
verteilt wi rd das H äckse l m it Gebläsen . 

2.4 Abgabe des Strohs zerkleinert als Häcksel 

J. Arbe itsgang: H äckseln im Mähdrescher lind Abgabe des 
Strohs 
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a ) Verteilung des Strohs als Stroh teppich auf dem Felde 
während des iVlähdrusches; 

b) Sammlung des Häcksels in am Mähdrescher angehängte 
großvolumige Wagen. 

2. Arbeitsgang: Transport zu m Zwischen- oder Verbrauchs ­
lager. 

3. Arbeitsgang: Abladen , Befördern und Verteilen des Häck­
sels, wie tlnter 2.3 dargelegt. 

2.·) Zuriichlassen des Strohs als Stoppel 

I. Arbeitsgang : Abmähen des Getreides mit sehr hoher 
Stoppel. Nur die Ähren weIßen gedroschen. 

2. Arbeitsgang: Beseitigen der Stoppet 

a) N iederwalzen der Stoppel und Einmulchen : 
b) Mähen des Strohs mit breitem Mäher (Selbs tfahrer) allf 

Schwad; 
c) Mähen, Aufnehmen lInd Bearbeiten in einem Arbeitsgang 

durch Anbaurnähwerke am Häcksler oder Presse bz\\". 
Sch legelfeldhäcksler. 

3. Arbeitsgang: Aufn ehmen und Häckseln bzw . Pressen a uf 
angehängten Wagen. 

4. Arbeitsgang: Einlagerung wie unter 2.3. 
Nicht einbezogen ist die Beförderung des Strohs bzw. Häck­
sels vom Verbrauchslager zum Verbrauchsort. Diese Arbeiten 
werden unter die Stallarbeiten gezählt und sind abhängig von 
der Art der Lagerung (decken- oder erdlastig), von der Länge 
des Beförderungs\\"eges und von der Bauwe ise der Ställe selbst. 

3 Vergleich der Verfahren der Strohbergung 

Zur Bewertung de3 Gebrauchswertes der einzelnen Verfahren 
sind in Tabelle 1 der Bedarf an Arbeitskräften, Schleppern 
und Hilfsmitteln, der Aufwand an Material, Arbeitskräfte­
und Energiestunden und die Kosten je ha und dt Zllsammen­
gestellt. Die Werte sind rechnerisch unter Zugrundelegung 
gleicher Verhältnisse und Benutzung zuständiger Normzahl e n 
ermittelt worden. 

Die Anwendung einzelner Verfahren wird durch die Klima­
verhältnisse beeinflußt. In der Zeit der Getreideernte fallen bei 
unserem Klima die höchste n Niederschläge und deshalb 
scheiden für uns die sehr wetterabhängigen Verfahren aus. So 
ist nach den Beobachtungen der J a hre 1952 bis 1954 die 
Bergung des Strohs in Strohhaufen nur für die Gebiete vor-

teilhaft, in denen während der Getreideernte Trockenheit 
herrscht. 

Als Standardverfahren is t zur Zeit die Einbringung des Strohs 
mit der Niederdrucksammelpresse direkt auf angehängte 
Wagen zu nennen. Dieses Verfahren weist jedoch noch einen 
hohen Bedarf an Arbeitskräften auf, allch fehlen meist die für 
eine fließende Arbeit erforderlichen .o\nhänger. Das Stroh 
bleibt längere Zeit auf dem Felde. Mit Strohverlusten von 15 bis 
20 % muß gerechnet werden. Jeder Monat F e ldlagerung bringt 
etwa 10 % Strohverluste. 

Die Anballpresse am Mähdrescher löst das Problem der arbeits­
sparenden Strohbergung nicht. Die Strohballen werden 1!inzeln 
abgeworfen und mü ssen vom Felde aufgesammelt werden . Die 
Presse vermindert durch den zusätzlichen \Vartungsbedarf 
und auftretende Störungen während d es Betriebes die ze it­
liche Auslastung und damit die Leistung der i'vlähdrescher um 
10 bis 15 %' unter schwierigen Einsatzverhältnissen und bei 
schlechtem Bindegarn auch mehr. Ballenaufnehmer und -lader 
erleichtern die Arbeit, bringen aber nur eine geringe Arbeits­
einsparung. 

Die sich ständig vermindernde Zahl der Arbeitskräfte in der 
Landwirtschaft zwingt uns, Verfahren zu suchen, die bei 
ge ringen I(osten mit wenig Arbeitskräften eine hohe Flächen­
leistung ermöglichen. Während bisher der Landwirtschaft 
durchschnittlich 20 AK je 100 ha LN zur Verfügung standen , 
werden es für die Zukunft k a um noch 8 bis 10 Al(/100 ha, d. h. ~. 

3 bis 4 AK je 100 ha Feldwirtschaft, sein. Es ist daher wirt­
schaftlich notwendig, die Arbeitsproduktivität jeder Arbeits­
kraft der Landwirtschaft wesentlich zu steigern. Bewertet man 
die Verfahren der Strohbergung nach dem niedrigsten Arbeits­
krä ftebedarf, so steht das Zerkleinern des Strohs im angebau­
ten Strohschneider oder Strohreißer und Breitverteilen des 
Strohs als Strohteppich auf dem Felde an der Spitze. Das Ver­
fahren erfordert keinen Arbeitsaufwand. Das Stroh wird da­
bei als Dünger verwertet, als Decke Ciir Untersaa ten gegeber, 
oder eingemulcht. Die Strohdüngung hat sich vor a llem in 
Gebieten mit nährstoffreichem Boden sowie in Betrieben, die 
über hohe Stroherträge verfiigen b zw. in geringem Umfang 
Vieh halten, eir;rgefiihrt , so werden z. B. in Schweden nur 30 
bis 40 % des Strohs geborgen. Da wir jedoch gemäß Volkswirt­
schaftsplan die Vieh haltung weiter verstärken, können wir 
dieses Verfahren bei uns nicht anwenden. Vielmehr ist das 

Tabelle 1. Vergleich de r Slrohbergcverfahren 

1 Bedarf 

I I 
Aufwand je ha 

\ 

Kosten je 
Verfahren I AK Sch\. Maschinen Material I Invest I Arbeit I Energie ha 

I 
dt Anh. 

[kg] [DM] fAKh] [PShl [DMI [DM] 

Haufen 2 - - Stroh wagen 
Ha ndladung 18 2 6 Hö he n(örderrf 

20 2 6 46 200 40 155 110 2,8 

Strohete\'ator 4 I 1 Strohelevator 
Schw ad lose 12 I 5 Höhe nförd e rer 

16 2 6 45 210 38 135 101 ? " _, I 

Schwadpresse n I I - Niederdru cksa mmel presse 
Handladen 15 2 6 Höhenförderc r 

16 3' 6 60 266 32 110 122 3,1 

Anbaupresse - - - An ba u presse 
Handladen 15 2 6 Höhen(örderer 40 200 30 132 120 3,0 

Schwadpressen 3 1 1 Niederdrucksam nlcl presse 
auf Wage n 6 I 4 Hö hcnförderer 

9 2 5 58 250 20 133 95 2,4 

Anbaupresse - - - Anbaupresse 
Ballenlader 9 2 6 . Ballenla de r, Höhenförderer 45 211 18 146 94 2,4 

Schwadpressen 1 I I Hochdruc kpresse mit Ballen~"erfer 
Ballenwerfe r 2 I 3 Höhenfördere r ei ngebaut 

3 2 4 
Längsfördeler 

10 280 8 115 103 2,6 
Schwadhäekseln 1 1 I Feldh~('. ksler, \Vagen a uCbauten . 
auf Wagen 4 2 3 Abladegebläse 60 300 10 161 101 2,1 

5 3 4 

Anbauh äcksler - - - Anbauh äc ks ler mit Geblä se 
auf Wagen' ) 4 2 4 Wagcn a ufbautcn , Abladegebl äse 55 240 10 200') 88 2,2 
Anbauhäcks le r 
Strohteppieh - - - Anbauhäcksle r mit Verteiler 4 25 - 20') 5 0,1 

') 20 PSh zusätz\. :VI ähdresc.herbelas t u ng. '} Be} 2Q% Leist ungsmind e rung. 
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Stroh ohne größere Verluste einzubringen und es sind stroh­
sparende Aufstallungen zu schaffen. 

Das Verfahren Stoppel.bergung nach Ährendrusch wurde in der 
Tabelle nicht berücksichtigt, da noch keine Werte vorliegen, 
es wurde im ] ahr 1960 erstmalig erprobt. Mit dem Ährendrusch 
läßt sich die Flächenleistung des Mähdreschers sehr steigern . 
Es wird weniger Energie vergeudet, da die nutzlos bearbeitete 
Strohmenge geringer ist. Die Körner können trockener und 
sauberer (frei von grünen Beimengungen) gewonnen werden. 
Da zu erwarten ist, daß durch niedergefahrene Radspuren und 
unvollständiges Aufnehmen der kurzen Halmteile höhere 
Strohverluste auftreten, dürfte dieses Verfahren für viehstarke 
Betriebe uninteressant sein . ES,besteht natürlich die Möglich­
keit, durch bodengeführte Schneidwerke die Stoppeln kürzer 
abzuschneiden als mit dem Mähdrescher. 

An zweiter Stelle der ökonomischen Wertigkeit steht die Ber­
gung durch Häcksler oder Hochdrucksammelpresse mit Ballen­
werfer. Letztgenanntes Verfahren verwendet Ballen als Förder­
einheit. Eine volle Mechanisierung der einzelnen Arbeitsgänge 
ist hierbei nicht möglich, weil Zuteilung und Schichtung immer 
manuell erfolgen müssen . "vVohlläßt sich der Mechanisierungs­
grad durch Einlagerung In der Schepne mit mechanischen 
Fördermitteln unter Verzicht auf das Einschichten sehr hoch 
schrauben. Bei der Lagerung im Freien in Strohdiemen kann 
auf eine Stapelung aus Gründen des Wetterschutzes nicht ver­
zichtet werden. Handarbeitskräfte sind dann zusätzlich not­
wendig. Das Verfahren kommt trotz der Vorteile, die die große 
Dichte für den Transport ergibt, nur dort in Betracht, wo 
Lagerräume mit eingebauten mechanischen Fördereinrich­
tungen vorhanden sind (Kleinbetriebe). 

4 Die Häckselbergung 

Die Häckselbergung ~scheint als das zweckmäßigste Verfahren 
für die sozialistischen Großbetriebe mit starker Viehhaltung 
in humiden Klimagebieten. 

Hier stehen zwei Verfahren zur Betrachtung: 

1. Bergung des Strohs aus dem Schwad durch Feldhäcksler; 

2. Zerkleinerung des Strohs während des Druscl)es durch 
Anbauhäcksler und Sammeln auf angehängten 'Wagen. 

Der Anbauhäcksler stellt nur eme Teillösung dar. Wohl wird 
der Arbeitsgang des Aufnehmens und Ladens eingespart, An­
trieb des Häckslers und Zug des Wagens beanspruchen aber 
zusätzlich "" 20 PS. Der angehängte Wagen engt die Manö­
vrierfähigkeit des Mähdreschers ein. Das sofortige Häckseln 
beim Mähdrusch ist im Hinblick auf die notwendige Lager­
fähigkeit des Strohs nur bei sehr trockenem Getreide, am 
besten beim Schwaddrusch anwendbar. Die Einsatzverhält­
ni7'e (Hang, leichter und wenig tragfähiger Boden) begrenzen 
die Anw~ndung ebenfalls. Die höheren Aufwendungen an 
Betriebsmitteln (Antrieb des Mähdresohers muß auf 80' bis 
90 PS erhöht werden), die zu erwartende Leistungsminderung 
des Mähdreschers um 15 bis 20 %, hervorgerufen durch organi­
satorische Pausen (WagenmangelJ, funktionelle Störungen 
(Verstopfungen am Häcksler) und die schlechte Zeitausnutzung 
(höherer Wendezeitanteil, Verlustzeit für Wagen~chsel) 

ergeben nur selten eine Überlegenheit gegenüber dem Schwad­
häckseln des Strohs. Vorteile sind aber durch sofortiges Räu­
men des Feldes für die weitere Bearbeitung gegeben. - Tech­
nisch ist das Häckseln beim Drusch durchaus vorteilhaft, nur 
muß die Zerkleinerung der Halme, vor dem Dreschvorgang 
erfolgen, da man dann Antriebsenergie einsparen und die' 
Druschleistung erhöhen kann. • 

Die Häckselwirtschaft bringt folgende Vorteile: Volle Mecha­
nisierung der Lade- ~nd Förderarbeiten, Verringerung der 
Gesamtarbeit im Stall, Arbeitserleichterung und Verbesserung 
in der Dungwirtschaft, V~ringerung des Streustrohbeda{fes 
um ein Drittel. 

DieBer~ng des Strohs als Häcksel löst im praktischen 
Betrieb drei Probleme aus: 
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4.1 Das Transportproblem 

Der Transportaufwand für die Einbringung des Häcksels ist 
bei Verwendung normaler Schlepperanhänger doppelt so hoch 
als 'bei Stroh ballen . Häcksel erfordert großvolumige Wagen­
aufbauten von möglichst 40 m 3• 2) 

Es besteht der berechtigte Wunsch, die Lademenge noch zu 
vergrößern, dazu bleibt nur noch die Möglichkeit, den Lade­
rau m nach unten zu erweitern, also sta tt der normalen Schlepper­
anhänger Spezialwagen mit tiefer Ladefläche zu schaffen oder 
die Ladung zu verdichten. Durch Rütteln während des Trans­
'Portes sackt die Ladung um ein Fünftel zusammen, was eine 
Steigerung der Dichte von 20 auf 25 kg/m3 ergibt. Diese 
Erscheinung nutzt man dadurch aus, daß während des Füllens 
kurzzeitig (am Vorgewende) eine Schleife mit höherer 
Geschwindigkeit gefahren wird. Durch einfaches Pressen 
(Treten) ist es möglich, die Ladung auf 30 kg/m 3 zu verdichten. 
Zur Zeit 'werden Versuche gemacht, die Sackung auszunutzen 
bzw. die Dichte durch zeitweiliges' B,elasten zu verbessern. 
Durch Anheben des Oberteils während des Füllens läßt sich eine 
Volumenvergrößerung schaffen. Für den Transport senkt man 
dann das Oberteil wieder ab. Durch diese Maßnahmen dürfte 
sich eine Transportmasse von 1500 kg erreichen (assen. 

4.2 Das Problem der Abladung , 

Um einen störungsfreien Arbeitsfluß zu erreichen, sind die 
Leistungen der einzelnen Glieder der Arbeitskette aufeinander 
abzustimmen .' In vielen Fällen erfolgt dies im praktischen 
Betrieb nicht, es ·treten Wartezeiten der Maschine wegen 
fehlender Wagen auf, bzw. die Abladeeinrichtungen und 
Arbeitskri'fte werden ungenügend ausgelastet. Vielfach beträgt 
der zeitliche Ausnutzungsgrad nur 50 %. Die Abladezeit darf 
die Flillzeit n,icht überschreiten . Bei Planungen der maschi­
nellen Einrichtungen sollte die Leistung der Ablade- und För­
dereinrichtungen 20 % höher projektiert werden als die Lade­
leistung. Die Füllzeiten sind abhängig von der Größe des 

. Transportfahrze'uges und von der Maschinenleistung ; diese 
ist der Leistung der Erntemaschine (Mähdrescher) anzupassen . 

Ein durchschnittlicher Durchsatz des Mähöreschers von 
2 kg/s bei einem Stroh ertrag von 40 dt/ha ergibt eine Flächen­
leistung von 0,66 ha/h gleich 5 ha je 8-Stunden-Schicht, was 
eine Häckslerleistung von ,26 dt/h ~rfordert. 

Füllzeit des Häckselwagens 

Ladevolumen Lademenge Dichte Füllzeit 
[m3] [kg] [kg/m3] Emin] 

18 360 20 8 
25 500 20 12 
40 800 20 18 

Bei geringen Stroherträgen und niedriger Mähdreschermengen­
leistung verlängert sich die Füllzeit. Volle Ausnutzung der 
Mähdrescherleistung bringt Kürzungen bis 25 %. 
Allgemein genügen zwei Arbeitskräfte nicht, um diese Häcksel­
mengen von Hand in einer der Füllzeit entsprechenden Zeit 
in das Gebläse abzuladen. Abladegebläse; d . h. Fördergebläse 
mit ti,efliegenderAuffangmulde und Ketten'zuförderer, beschleu­
nigen die Abladeleistung so, daß zwei Arbeitskräfte ausreichen. 
Um die umlaufende Wagenzahl zu verringern, sind kürzere 
Abladezeiten erforderlich . Angestrebt wird eine Abladezeit von 
4 min, was Abladeeinrichtungen erfordert. Die großen Wagen­
aufbau ten lassen ein Abziehen oder Abrollen nicht zu. Erleich­
terung bringt nur das seitliche Auskippen der Ladung. Die 
Gebläse sind jedoch empfindlich gegen plötzliche Zuführung 
großer Mengen. Das Vorschalten eines Vorratsbehälters und 
kontinuierliche Zuführung des .Häcksels zum Gebläse sind 
unvermeidlich. 

Der in Entwicklung befindliche Vorratsförderer und das 
Abladegebläse können 40 m 3 Häcksel nicht aufnehmen. Da die 
Anwendung eines vertieften Aufnahmebehälters (Sumpfes) 
nur sehr selten möglich sein dürfte, ist es zweckmäßig, mit 

') Siehe H,7 (19601 S.335, 
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einer Auffahrrampe und auf der Erde stehendem Behälter zu 
arbeiten . Um 40 m 3 schnell und restlos auszuladen, ist eine 
Rarnpenhöhe von mindestens 1,3 m (besser 1, 5 m) erforderlich , 
ferner müssen die Wagen eine vom Schleppersitz aus bedien­
bare hydraulische oder mechanische Kippeinrichtung besitzen. 

Häcksel besitzt eine große Zusammenhangs kraft, er steht wie 
eine \\fand. Die volle Mechanisierung des Abladens is t bisher 
noch nicht gelöst, zusätzliche Handarbeit ist erforderlich. Um 
eine gleichmäßige Beschickung des Fördergebläses zu errei­
chen, muß eine Fräseinrichtung zwischengeschaltet werden. 
In Westdeutschland gibt es eine solche Einrichtung für die 
Rückwärtsentladung des Häckselwagens, bestehend aus senk­
recht s tehenden Fräswalzen , die über die \Vage nbreite hin und 
her bewegt werden. Die Zuführung des Häcksels erfolgt mit 
a uf dem Wagen boden laufender Kratzerkette. Versuche mit 
der Austrag- und Verteileinrichtung des Stalldungstreuers 
verliefen erfolgversprechend. Die Eignung des für die Grün­
futtertrocknungsanl agen geschaffenen Stapelbands mit Kra t z­
kettendosierer ist zu untersuchen . 

4.3 Das Problem der Einlagerung 

Die Einlagerung des Häcksels bereitet keine Schwierigkeiten, 
wenn Gebäude mit deckenlastigern Lagerraum vorhanden 
sind. D er Raumbeda rf ist abhängig von der Häcksellänge. 
Dieser Erkenntnis wi rd theoretisch zu v iel vVert beigemessen, 
'für den praktischen Betrieb ist sie nicht entscheidend, Streu ­
s troh soll nicht unter 6 cm lang sein. Aus arbeitstechnischen 
Gründen - Kleintransport, Verteilung, Sauberhaltung des 
Viehes, Entmistu ng, Staubentwicklung und um das Verfilzen 
der Wolle bei Schafen zu vermeiden, bevorzugt ma n allgemein 
Häcksellängen von 10 bis 12 cm. Die Dichte ist wohl um ein ge­
ringes niedriger als bei N iederdruckpreßballen, die bessere Raum­
ausnutzung - Ausfüllen aller Ecken und Winkel bis in den 
First-gleicht das aber wieder aus. Für die Herstellung I<ürzeren 
Häcksels benötigt man einen höheren Energiebedarf, außerdem 
verringert sich die Mengenleistung. Die neuen Offenställe 
besitzen meis t keinen oder nur einen kleinen Bergeraum 
(Verbrauchslager). Gefordert -werden muß ein Bergeraum, der 
einen Vorrat für mindestens drei Monate aufnimmt, wenn 
nicht t echnische Einrichtunge n geschaffen w.erden, die eine 
Zuführung des Strohs durch d as S tallpersonal ges tatten . 

Das Vorratslager soll in der Nähe des Verbrauchsortes den 
Feuerschutzbestimmungen entsprechend zu r Vermeidung von 
Transporten auf Blasentfernung (60 m) liegen. Weitere Ent­
fernungen können wohl mit Zwischengebläsen überbrückt 
werden, die Wirtschaftlichkeit des Betriebes ist aber dadurch 
oftmals in Frage gestellt. 

Entsprechend dem geringen vVert des Strohs und der häufig 
feuchten Einbringung sind die Lagerräume billig und luftig 
zu bauen. Massive Gebäude belasten die dt Häckselstroh fast 
bis an die Grenze des Marktwertes. Als zulässig wird eine 
Belastung von höchstens e inem Drittel des Verkaufspreises 
angesehen. Die Gesteh ungskosten sollten deshalb 4,- DM 
je m 3 umba utem Raum nicht überst eigen. Einfache Häcksel­
scheunen benötigen z. Z. noch den dreifachen Betrag. - über 
die zweckmäßigste Ausbildung herrscht noch keine volle Klar­
heit. Feste Hofsche unen, Feldscheunen und H äckselsilos si nd 
d em \\fert des eingelager ten Gutes entsprechend zu kosten­
a ufwendig. Einfachbauten, leichte Feldscheu nen mit gewebe­
bespannten \\fänden und primitive Häckselsilos aus Derb­
stangen ohne und mit einfachem Strohdach sowie die behelfs­
mäßige Lagerung in Diemen und Mieten werden diskutiert. 

Bei der Lagerung im Freien wird der Häcksel durch die Witte- . 
rung nur wenig beeinflußt, sofern die Oberfläche eben und 
abfallend (dach- oder kegelförmig) ist. Durch die Niederschläge 
feuchtet eine Schicht von 15 bis 20 cm durch, das d.arunter­
liegende Gut bleibt trocken. Wind stört den Aufbau der Miete . 
Die leichten Strohteile werden weggetragen. Für den Anfang 
ist eine Kammer aus Strohballen zu errichten oder e in Gitter 
bzw. bewegliche Wand als Abgrenzung aufzustelle n . Blas­
richtung nach oben gegen Prallfläche. vVird nach unten 
geblasen, bildet sich im Häcksel eine Mulde aus, die zum 
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Regensammler wird . Die Oberfläche der fertigen Miete darf 
nicht mehr betreten werden. Die Fußtritte bilden Vertiefungen, 
die Regen sammeln und Fäulniss tellen bilden . Solange die 
Miete unberührt s t eh t, sind kei ne Verluste zu befürchten, diese 
treten erst auf, wenn sie angegriffen wird . Das Abtragen da rf 
nicht von oben erfolgen, da man damit die Schu tzsch icht zer­
stört, Niederschläge und 'Wind können dann einwirken. Das 
Entnehmen muß von der Seite schichtweise geschehen. Eine 
Zwischenlagerung des Häcksels in weiterer Entfernung vom 
Verbra uchsort erhöht den Arbeitsbedarf für die Zuführung 
zum Verbrauchsort nicht unbeträchtlich. In Stallnähe er­
scheint eine einfache Feldscheune im Hinblick auf die Rein­
hei t des Hofraums und den Feuerschutz für den Häcksel die 
beste Lagerstä tt~ zu sein. J' 

5 ZU3:lmmenfassung 

Die Stroh bergung bestimmt das anzuwendende Verfahren für 
die Getreideernte. Die bisher a ngewendeten Verfahren der 
Strohbergung erfordern noch zu viel Arbeitskräfte und sind 
zu arbeitsaufwendig. Die Entwicklung des Arbeitskräfte­
besatzes in der Landwirtschaft macht die Anwendung ra tio­
neller Verfahren zur wirtschaftlichen No twendigke it. 

Die Bergung des Strohs aus Schwaden mit dem Feldhäcksler, 
verbunden mit der H äckselwirtschaft, kann als das zweck­
mäßigste Verfahren für sozialistische Großbetriebe mit starker 
Viehhaltung betrach te t werden . 

Die Anwendung . der Strohdüngung scheidet für die Verede­
lungswirtschaft mit hoher Fleisch- und Milchproduktion aus, 
trotzdem es das ökonomisch günstigste Verfahren der Stroh­
nutzung is t. 

Die mit der Häckselbe rgung zusammenhängenden Probleme 
in bezug auf den Transport, Ablad ung und Einlagerung sind 
noch nicht vollständ ig geklärt und bedürfen noch der wissen­
schaftlichen Bearbeitung. A 4337 

• 
Von der iga in Erfurt 

Die iga - Internationale Gartenb auauss tellung in Erfurt - is t seit 
ihrer Eröffnung am 29. April 1961 bereits von vie len hunderttausend 
Besuchern besicht ig t worden. Bereits in den ersten Tagen trafen 
zahlreiche Delega tionen aus den befreundeten Ländern in Erfurt 
ein, denen namhafte Vertreter aus Politik lind Gartenbau an­
gehörten. Auch ausländische Touristen treffen täglich mit Sonder­
zügen zum Besuch der großen Lehr- und Leistungsschau des Garten­
baues der sozia lis tischen Länder in Erfllrt ein. Für die ers ten Sonder­
schaue n (Obst, Gemüse, Zie rpflanzen) konnte die internationale 
Jury bereits in der ersten Ausstellungswoche nicht weni'ger als 24 
Gold-, 27 Silber- und 17 Bronzemedaillen an die daran beteiligten 
Länder vergeben, ein eindrucksvoller Beweis für die Spi tzenleis tungen 
der UdSSR, CSSR, Ungarn, Bulgarien und DDR auf dem Gebiet des 
Gar tenbaues. Die Sowjetunion und unsere Republik erhielten dar­
über hinaus noch besondere Ehrenpreise. 

Auf dem Erfahrungsaustausch von DDR-Wissenschaftlern und Prak­
tikern des Obs t- und Gemüsebaues am 29. April 1961 wu rden in 
Anwesenhei t von mehr als 400 Gar tenbauarbeitern, Wissenschaftlern 
und Genossenschaftsbauern Expertengru ppen. gebildet, die z. B. an 
der Perspektivplanung der Gemüsegürtel, wie sie das 8. Plenuln des 
ZK der SED anregte, mitarbeiten werden. Wie Prof. Dr. REIN­
H OLD, Großbeeren, hierzu fes ts tellte, können in diesen Gemüse­
gür teln um unsere Großstäd te bis zu 50 Gemüsesorten gezogen wer­
den. - Die En twicklung unserer Gärtnerischen Produktionsgenossen­
schaften zeigt ebenfalls eine erfreuliche Entwicklung, bis Ende April 
1961 vereinigten sie bereits, mehr als 7500 Mitglieder in etwa 
300 GPG. 

In Verbindung mit einer Fachtagung der KDT wird vom 28. Mai 
bis 15. Juni 1961 eine Leistungsschau der obst- und gemüseverarbei­
tenden Industrie durchgeführt, die bezirklich aufgegliedert wurde. 
Verbunden damit läuft eine Leh rschau "Gesunde Ernährung". Der­
artige Sonderschauen werden während der gesamten Auss tellungs­
dauer (29. April bis 15. Ok tober) verans talte t. Auch auf gartenbau­
technischem Gebiet findet der Besucher vielfältiges Anschauungs­
material in den Maschinellschauen sowie bei den Veranstaltungen 
im Vorführring. AI< 4388 
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